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Die Teufelsleiter . 461

Ruthelm geleitete nun die Jungfrau auf die

Burg ihres Vaters . Die Freude des alten Sibo ,

als er ſein Kind wieder ſah , läßt ſich nicht be—

ſchreiben . Er gab ſogleich Befehl , jeden Wande —

rer , der auf Lorrich kommen würde , freundlich

aufzunehmen , und acht Tage lang zu bewirthen .
Ruthelm aber erhielt zur Belohnung Garlindens

Hand . Beide lebten glücklich bis ins hohe Alter ,

und ſo oft Garlinde eines Knäbleins oder Mägd —
leins genaß , kam das graue Mütterchen aus dem

Kedrich , und brachte ein Pathengeſchenk .
Die Leiter ſtand noch viele Jahre hindurch am

Berg , und die Umwohner hielten ſie für das Werk

eines böſen Geiſtes , und gaben darum dem Kedrich

den Namen der Teufelsleiter .

VIII . ＋
Das Wiſperthal .

Hinter Lorrich liegt ein wildes , einſames Thal , ＋
mit einigen armen Hütten . Lange war es unbe —

wohnt , denn Viele , die es betreten hatten , wurden

auf mancherley Weiſe geneckt und geängſtigt , und

einige kamen auch gar nicht wieder zum Vorſchein .

Vor mehrern Jahrhunderten begab ſichs , daß drey
kecke junge Geſellen in der Rheingegend luſtreiſ ' ten .

Es waren Söhne reicher Kaufherrn aus Nürnberg .

In der Herberge zu Lorrich hörten ſie von dem

wunderlichen Thale , und faßten alsbald den Ent —
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ſchluß , daſſelbe zu beſuchen . Muthig arbeiteten ſie

ſich durch die Wildniß , und gelangten , nach einer

halben Stunde, zu einer ungeheuern Felſenmaſſe ,

welche faſt die Geſtalt eines Schloſſes hatte . Auch

waren oben ſchmale , ſpitz zu laufende Fenſter ein —

gehauen , wie die Fenſter eines Doms . Aus einem

der Fenſter ſchauten , neben und übereinander , drey

wunderſchöne weibliche Köpfe . Sie riefen den

Jünglingen ein wiederholtes Bſt zu , und dieſe

ſagten untereinander : Das ſieht nicht ſo grauſig

aus , wie man uns geſagt hat . Die ſchönen Jung —

frauen mögen wohl Langeweile haben , wir wollen

hinauf , und ihnen die Zeit verkürzen . Der Fels

hatte zur Seite eine ſchmale Thüre . Die drey

Geſellen giengen hinein , und kamen durch einen

langen , dunkeln Gang an eine Treppe . Dieſe führte

in eine geräumige Vorhalle . Aber die Finſterniß

war hier ſo groß , daß man die Hand vor den

Augen nicht ſehen konnte . Nach langem herum —

tappen gerieth einer der Wanderer an eine Thüre ,

und öffnete ſie — Ein Glanz von tauſend Kerzen

flimmerte ihnen entgegen , und blendete ihr Geſicht .
Sie befanden ſich am Eingang einer weiten Halle ,

deren Wände von oben bis unten mit großen

Spiegeln bedeckt waren . Zwiſchen den Spiegeln

waren unzählige Leuchter mit brennenden Kerzen .

Seyd uns willkommen , riefen die drey Jungfrauen ,

und reichten ihnen die Hände entgegen , aber die

Geſellen befanden ſich in großer Verlegenheit , denn
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Das Wiſperthal . 463

ſtatt der drey ſahen ſie mehr als hundert ſchöne

Mädchengeſtalten ; aus jedem Spiegel ſchauten

welche hervor , und boten den Fremden die Hände

zum Gruß , und lachten ob ihrer Verdutztheit .

Jetzt öffnete ſich , in einer Niſche der Halle , eine

Spiegelthüre , und ein hochgeſtalteter Greis trat

heraus , im ſchwarzen Gewand , und mit kreide —

weiſſem Bart . Er gieng auf die Jünglinge zu ,

und ſagte : Ihr ſeyd wohl gekommen , meine Töchter

zu freyen . Ich will nicht knickern , denn ich bin

kein Kaufherr , und einem jeden von euch tauſend

Pfund Goldes zur Ausſteuer geben .

Da lachten die Mädchen noch mehr , und die

jungen Leute wußten nicht , was ſie denken oder

ſagen ſollten . — Nun ſo nehme ſich ein jeder die

Seinige , rief endlich der Alte mit donnernder

Stimme . Zitternd gieng jeder der Jünglinge auf

eines der Mädchen zu , und indem er ihr die Hand

zu geben meynte , berührte er einen Spiegel . Da

fieng auch der Greis zu lachen an , und ſagte : Ich

wills euch bequemer machen . Er führte jetzt einem

jeden eine der Jungfrauen zu , und wie unheimlich
es auch den Geſellen ums Herz ſeyn mochte , ſo

ſiegte doch der Zauber der Schönheit über die Furcht ,

und ſie entbrannten alle drey in verderblicher Glut

zu den Töchtern des Alten . — Ich erlaube euch ,

eure Bräute zu küſſen , ſagte dieſer . Sie ließen

ſich das nicht zweymal ſagen , aber die Küſſe be—

thörten ihnen Herz und Sinne noch mehr . Jetzt
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müßt ihr aber auch eine Probe eurer Liebe geben ,

fieng der Greis wieder an . Meine Töchter haben

ſeit geſtern Abend ihre drey Schoosthiere verloren ;

das eine iſt ein Staar , das andere ein Rabe , das

dritte eine Elſter . Wahrſcheinlich ſitzen ſie draußen

im Walde . Ihr mögt ſie daran kennen , daß der

Staar ein Räthſel weiß , der Rabe ein Liedlein ,

die Elſter aber die Geſchichte ihrer Großmutter er —

zählt , ſobald ſie darum gefragt wird . — Geht nun ,

ihr wackern Freyer , und holt die lieben Thierchen ,

die fromm ſind , und ſich gern fangen laſſen .

Die drey Geſellen thaten nach den Worten des

Greiſes . Ohngefähr eine Viertelſtunde von der

Felſenburg fanden ſie die drey Vögel neben einander

auf dem Aſt einer abgeſtorbenen Eiche ſitzen .

Staarmatz , ſag ' uns dein Räthſel , rief einer

der Geſellen .

Der Staar flog herab , ihm auf die Schulter ,

und ſagte :

Sprich , was ſitzt dir im Geſicht ,
Und du ſiehſt ' s im Spiegel nicht ?

Rabe , Rabe, ſing dein Liedlein , rief der Zweite .

Der Rabe ſang , mit etwas heiſerm Ton :

Einſt ins Schlaraffenland zogen
Drey Pfaffen auf einem Gaul ;
Da kamen die Vögel geflogen
Gebraten jedem vors Maul;
Doch keiner kam in ein Maul hinein ,
Die Vögel waren groß , die Mäuler klein.

Gar hungrig kehren die Pfaffen
Wieder um ins Vaterland ,
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Das Wiſperthal .
Und ſchwören : Bey den Schlaraffen
Sey doch kein Funke Verſtand ,

Heerhahen Sonſt müßten die gebratenen Vögel klein ,

u wulz
Die Mäuler aber viel größer ſeyn.

Nͤbe, lz Kaum hatte der Vogel ſein Liedlein vollendet ,

ſebriuig als er gleichfalls vom Baum herab flatterte , und

df be ſich dem zweiten Geſellen auf den Kopf ſetzte .

1Uchen Elſter , Elſter , erzähl mir die Geſchichte von

n deiner Großmutter , rief jetzt der Dritte .

Gühr Die Elſter warf ſich in die Bruſt , und erzählte :

iert Meine Großmutter war eine Elſter , und legte

* Eyer , und daraus wurden wieder Elſtern , und

*1 wenn ſie nicht geſtorben wäre , ſo lebte ſie noch .4
Mit dieſen Worten ſchlug ſie ihre Fittige , und

flog dem dritten Jüngling auf die Hand .

Die jungen Kaufherrn waren nicht wenig er —

freut , die Probe ſo leicht beſtanden zu haben ,

und ſie eilten Hals über Kopf der Felſenburg zu —
welche ſie auch , mit einbrechender Nacht erreichten . 8
Als ſie aber in die Helle traten , war nichts mehr A
von der Pracht der Spiegelwände zu ſehen , und I
eben ſo wenig von den ſchönen Jungfrauen . Die

Jbeir . grauen Wände und Pfeiler des weiten Gewölbes

un: hatten keine Bekleidung , und in drey Niſchen ſtan⸗

den drey Tiſche , mit Wein und Speiſen beſetzt .

Drey uralte , zahnloſe Mütterchen wackelten den

Jünglingen entgegen , und reichten ihnen die welken

Hände zum Gruß . Ach , unfere lieben Freyer ,

krähten ſie , wie aus einem Munde , und umarmten

die betroffenen Jünglinge ſo herzlich , daß es dieſe
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kalt und warm überlief . Nun fiengen die Mütter —

chen durcheinander zu ſchnattern und zu klappern

an , der Staar ſagte ſein Räthſel her , der Rabe

ſang ſein Liedlein und die Elſter erzählte die Ge —

ſchichte von ihrer Großmutter — Kurz , es war

ein Gequick und Gepiep , daß Niemand ein Wört —

lein verſtehen mochte . Jedes Mütterlein ergriff

jetzt ſeinen Auserwählten beym Arm , und führte

ihn an einen der drey Tiſche , und ſprach ihm von

den goldenen Tagen , die ſie mit einander verleben

wollten auf der Felſenburg . Auch die drey Vögel

ſangen und ſchwatzten in einem fort . Die Geſellen

fühlten weder Hunger noch Durſt , doch ließ ſich

jeder einen Becher köſtlichen Weins aufnöthigen ,

und kaum hatten ſie den geleert , als ein tiefer

Schlaf ſich ihrer bemächtigte .

Die Sonne ſtand bereits hoch am Himmel als

ſie erwachten . Sie lagen im dichten Geſtrüpp ,

am Fuß einer wild zerriſſenen Felſenwand , und

hatten Mühe auf die Beine zu kommen , und ſich

ins Freye zu arbeiten . Voll Schaam und Aerger

nahmen ſie den Weg durch das Thal zurück , aber

von allen Seiten tönte aus den Bäumen das ver —

wünſchte Bſt , Bſt , herab , und es kam ihnen vor ,

als ob aus jedem Wipfel der Kopf eines alten

Mütterchens ihnen zugrinze. Am Ausgange aus

dem Thal in die Ebene ſaßen die drey Vögel auf

einer alten Ulme , und der Rabe ſang ſein Lied ,

und der Staar ſagte ſein Räthſel und die Elſter
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Das Wiſperthal . 467

erzählte ihre Geſchichte . Einer der Geſellen , der

nun wieder keck wurde , weil er freyes Feld und

Menſchen vor ſich ſah , fragte einen Bauersmann ,

der eben vorübergieng : Guter Freund , kannſt du

uns wohl ſagen , was dieſe verwünſchten Vögel

eigentlich meynen ?

Wenn ihr mir ' s nicht übel nehmen wollt , ant —

wortete der Bauer , ſo deut ich euch den Scherz .
Das Räthſel des Staars geht auf eine Naſe , wie

ſie wohl mancher ſchon bekommen hat , die aber ,

zum Glück , niemand ſehen kann . Der Rabe mit

ſeinem Lied will ſagen , man ſoll die gebratenen

Vögel lieber mit der Hand fangen , als mit dem

Maul , und die Elſter erzählt eine Geſchichte , die

eure Enkel vielleicht auch einmal von euch erzählen

werden .

Die drey Geſellen ſahen ſich einander faſt etwas

einfältig an , und vermaßen ſich hoch und theuer ,
nie wieder auf ein Bſt zu hören , auch wenn es

aus dem ſchönſten Munde kommen ſollte .

IX .

RNolandseck .

Roland , der mannhafte Neffe Karls des Großen ,

ſtreifte einſt von Ingelheim am Rhein hinab , um

die ſchönen Gegenden im Frühlingsſchmuck zu ſehen .

Abends kam er auf eine Burg , wo er um ein Nacht —

lager bat , und mit treuherziger Gaſtfreundſchaft
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